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Der Reichskanzler über Genna. Neueste Nachrichten.
Im Reichstag gab gestern nachmittag der Reichskanzler  eine

Die RegieriiMerMW im Reichstag.
Berlin , 29. Mai . Die heutige Sitzung deS Reichstags , deren Be¬

ginn um eine Stunde hinausgeschoben worden ist, zeigt die an großen
Tagen übliche starke Besetzung im Saal und aus der Tribüne . —
Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt die Entgegennahme
einer Erklärung der Regierung . Präsident LSbe  eröffnet die Sitzung
mn X3 Uhr und erteilt sofort dem Reichskanzler das Wort.

Reichskanzler Dr . Wirth  verweist zunächst auf seine Mitteilun¬
gen über Genua im Auswärtigen Ausschuß . Ueber die Pariser Ver¬
handlungen , die jetzt im vollen Fluß sind, sollen hier im Plenum
weitere Mitteilungen noch nicht gemacht werden . Hier soll nur dem
Reichstag die Möglichkeit gegeben werden , zur Genuapolitik der Re¬
gierung Stellung zu nehmen . Ein Jahr nach der Dante -Feier , an
der das deutsche Volk den regsten Anteil nahm , hat Italien die Ver¬
treter der Völker in Genua empfangen , um dem Weltfrieden zu die¬
nen . Wir wiederholen an dieser Stelle den tief gefühlten Dank an
das italienische Volk und die italienischen Staatsmänner für das,
was sie während der Genueser Konferenz für die Welt getan haben.
Was sollte die Genua -Konferenz sein, und was ist aus ihr geworden?
Sie sollte eine Weltkonfcrenz sein, um alle die Völker zu sammeln , die
zum Teil einander gegnerisch gegenüberstehen . Diese Aufgabe ist
zunächst wesentlich eingeschränkt worden durch das Fernbleiben Ame¬
rikas . Dann wurde ihr Programm so reduziert , daß sie nicht einmal
die europäische Krise in ihrer Gesamtheit behandeln konnte und daß
die harrenden Völker nicht einmal in offiziellen Sitzungen die Wahr¬
heit über die europäische Krise hören konnten . (Hört , hört ! ) Aber
trotzdem das Programm reduziert worden ist, muffen wir all ' denen
dankbar sein, die mit zäher Energie den ursprünglichen Gedanken , die
Völker zusammenzuführen , über die Wochen der Genua -Konferenz hin-
«usgetragen haben . (Beifall .) Es Ist gewiß kein ungewöhnlicher
Vorgang , wenn ich Englands Führer für dieses Durchhalten der Kon¬
ferenz nicht im Namen des deutschen Volkes allein , sondern aller
Völker , die in Bedrängnis sind, den Dank aussprcche . (Lebhafter
Beifall bei den Mehrheitsporteien .)

Die wichtigsten Fragen sind gerade die , die ans der Konferenz
nicht offiziell behandelt worden sind, vor allem die ReparationSsrage,
die heute zu einer europäischen Frage geworden ist. Trotz aller Sa-
Lotageversuche hat die Genua -Konferenz einen großen Fortschritt ge¬
bracht . Der größte Fortschritt liegt schon darin , daß wir zum ersten¬
mal auf einer Konferenz der Regierungen als Gleichberechtigte er-
ischienen find. (Lachen rechts .) Ich weiß nicht, wie man über die
Feststellung dieser wichtigen Tatsache lachen kann . (Zustimmung bei
der Mehrheit .) In vielen nicht offiziellen Unterredungen mit Staats¬
männern des Verbandes ist auch das Reparationsproblem erörtert
worden . Die Londoner Resolutionen , die das Ergebnis der Genua-
Konferenz bilden , werden für uns die Leit - und Richtlinien der Poli¬
tik bilden . Wir hoffen , daß sie eS auch für die übrigen Staaten sein
werden und nicht nur theoretische Anregungen ohne praktische Bin¬
dung . Wir haben in Genua den französischen Vorstoß abgewehrt , der
uns in die Rolle der kleinen Staaten drängen wollte . Es hatte sich
aber eine Union der einladenden Mächte gebildet , die ohne uns mtt
Mußland verhandelte und uns dadurch zwang , selbständig unsere
Fragen mit Rußland zu berrtnigen . Der Rapallo -Vertrag war nicht
«in Irrtum der deutschen Politik , sondern er ist ein ehrlicher , aufrich¬
tiges Friedenswerk , das gegen keinen anderen Staat eine Spitze rich¬
tet . (Sehr richtig .) Der Vertrag ist lediglich die Fortsetzung der be¬
reits am 6. Mai 1921 zwischen Deutschland und Rußland getroffenen
Vereinbarungen . In Genua wurde Deutschland von den Verhand¬
lungen ausgcschloflen , die von den einladenden Mächten mit Rußland
geführt wurden auf der Grundlage des Londoner Memorandums.
Nach diesem Memorandum sollte aber auch Rußland den Artikel 116
des Versailler Vertrags gegen Deutschland anwenden . Deutschland
war also genötigt , eine andere Regelung mit Rußland zu finden.
Lloyd George hat in einer Rede den Rapallo -Vertrag einen Fehler
und Jrtum Deutschlands genannt , ober hinzugefügt , daß die in
Deutschland und Rußland erzeugte Stimmung dazu führen mutzte.
Dann liegt der Irrtum aber bei denen , die eine solche Stimmung
durch ihr Verhalten bei uns erzeugt haben . Der Rapallo -Vertrag
peinigt die Atmosphäre zwischen zwei Völkern , denen es immer gut
ging , solange sie sich verstanden haben . (Beifall .) Er soll weiter die
Brücke schlagen zwischen Ost und West in wirtschaftlicher und sozia¬
ler Beziehung . Er enthält keine geheimen Zusätze , und wer behaust¬
et , er habe geheime militärische Zusätze, der verleumdet damit daS
»rste Friedenswerk , das seit dem Kriege in Europa überhaupt ge-
chelun ist. (Beifall .) Wir werden dm Rapallo -Vertrag in seiner
Kesanitheit dem Reichstag zur Beurteilung unterbreiten . Nach den»

Abschluß dieses Vertrags wurde unsere Vermiitlertätigkeit zwischen
Rußland und den übrigen Staaten oft und dankbar in Anspruch ge¬
nommen . Was in Genua begonnen wurde , soll in Haag fortgesetzt
werden . Wir werden , wenn es gewünscht, aber nur wenn es ge¬
wünscht wird , unsere Vermiitlertätigkeit weiter aufrichtig und ehrlich
zur Verfügung stellen. Die Versuche, in Genua einen Gottesfrieden
für alle Völker zu schaffen, sind nicht doll gelungen . Die Welt war
dafür noch nicht reif . Man hat sich mit einem beschränkten Gottcs-
frieden begnügt . Aber das ist kein Gottcsfrieden , der allen Völkern
den Frieden bringt , aber Deutschland weiteren Sanktionen aussetzt!
In der ReparationSsrage muß man endlich hcrauskommen aus der
Politik der Termine , bei der wir immer vor dem Damoklesschwert
zittern müssen. Die Politik der Sanktionen entspricht nicht dem Gerste
von Genua , sondern dein Geist der Zerstörung . (Sehr richtigl ) Wenn
auch die Ergebnisse von Genua verhältnismäßig bescheiden waren , so
erwarten wir von dieser Konferenz doch einen Fortschritt in der Be¬
friedung Europas und damit eine Befriedung auch für das deutsche
Volk. (Lekhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Die Stellungnahme der Parteien.
Abg . Müller (Soz .) : DaS Ergebnis von Genua mußte beschei¬

den sein, weil unter dem Druck der französischen Regierung die wich¬
tigsten Probleme , vor allem das Reparationsproblem vom Programm
gestrichen wurden Wir als Sozialdemokraten bedauern am meisten
die gehässige Art , mit der Barthou in offizieller Weise gegen Deutsch¬
land auftret , »veil diese Behandlung eines wehrlosen Volkes den
Nationalismus in Deutschland am ineisten stärkt. Von anderen Län¬
dern ist dagegen schon erkannt worden , daß die Wurzel allen UrbelS
der Versailler Vertrag ist, der nicht als Friedens -, sondern als Kriegs¬
vertrag zu betrachten ist. Der Abschluß des deutsch-russischen Separat-
abkommeus hat seine Berechtigung nicht zuletzt darin , daß in Genua
selbst gegen den Geist von Genua verstoßen wurde . (Sehr richtig ! )
Das Auftreten der Entente »nutzte die Wirkung haben , die Vertreter
der von gemeinsamer Gefahr bedrohten Länder Deutschland und Ruß¬
land zusammenzuführen . Nicht wegen der Methode seines Abschlus¬
ses ist dieser Rapallo -Vertrag von den breiten Massen unseres Volkes
so freudig begrüßt worden , sondern deshalb , weil er der erste wirk¬
liche Friedensvertrag ist, der nichts enthält von dem Geiste von Ver¬
sailles , Brcst -Litowsk und Saint Germatn . Deutschland und Ruß¬
land haben gemeinsain daS größte Interesse daran , daß die übrigen
Länder dem Beispiel von Rapallo folgen . Lloyd George sieht heute
ein, daß Europa nur durch den Wiederaufbau Rußlands gesunden
kann . Im November 1919 wollte die Entente noch Rußland durch
alle übrtgen Staaten blockieren und wir haben die uns angcsonnenr
Blockade damals abgelchnt . Die Brücke nach dem Osten kann dieser
Vertrag nur bilden , wenn er verbunden wird mtt Vertragserfüllung
nach dein Westen. Die Masse der deutschen Arbeiterschaft hat , das
mag dem böswilligen Gerede über geheime Militärabkommen mit
Rußland gegenüber gesagt werden , niemals für den Nationalbolsche-
wtsmus etwas übrig gehabt . Die Sozialdemokraten halten an der
Forderung : nie wieder Krieg ! fest und werden jede Regierung stür¬
zen, die es wagm sollte, militärische Geheimabkommen abzuschließen.
Die Entente könnte solche Geheimabkommen überhaupt verhindern,
wenn fir den Völkerbund zu einem wahren Bund der Völker »nachte
und kein Voll daraus auSschlöfle. (Beifall .)

Abg . Marx (Z .) : Der bescheidene Fortschritt in Genna hätte
nicht erreicht werden können ohne die KoalitionSpolitll . (Beifall bei
der Mehrheft , Lachen rechts .) Wir schließen uns dem Danke an Ita¬
lien an und gedenken besonders dankbar des lebhaften Interesses , das
der Papst an dem frlcdensfördernden Erfolg der Genueser Konferenz
genommen hat . Nur der angestrengten Tätigkeit der Herren Rathe¬
nau , Stinues und anderer ist eS einigermaßen gelungen , den im
Ausland herrschenden Nebel der Unkenntnis über Deutschlands wirt¬
schaftliche Lage zu zerstreuen . Deutschland hat als einziger von allen
Staaten eine praktische Beute von Genua mitgebracht : den Vertrag
von Rapallo . Eine enge Verbindung mit Rußland ist von uns wie-
derholt gefordert worden . Die Regierung wird hierfür sorgen müs¬
sen, daß nicht infolge dieses Vertrags der Geist des Bolschewismus
in Deutschland weitere Verbreitung findet . (Unruhe bei den Kom¬
munisten .) Wir begrüßen den Vertrag von Rapallo wegen seiner
großen wirtschaftlichen Bedeutung und danken der Regierung für ihre
schwere, erfolgreiche Tätigkeit in Genua.

Um 4 Uhr wird die weitere Aussprache auf Dienstag 2 Uhr ver¬
tagt . Dienstag vormittag 11 Uhr : Beratung des deutsch-polnischen
Abkommens von Gens.

M

Erklärung über die Verhandlungen in Genna und über daS Wirt¬
schaftsabkommen mit Rußland ab. Er kritisierte die Haltung der
Ententemächte , namentlich aber Frankreichs , wett man gerade die
Behandlung der wichtigsten Fragen , vor allem der Reparations¬
frage , verhindert habe. Aber man müsse doch dauiit zufrieden sein,
daß einige Völker mtt zäher Energie den Friedens - und Aufban¬
gedanken über die Konferenz hinansgetragen haben . Ueber den
Vertrag von Rapallo  sagte der Reichskanzler , daß wir ihn
deshalb abschließen mußten , weil dir Entente mit de» Russen allein
verhandelt hatte , wodurch wir gezwungen wäre « , unsere Fragen
selbständig mtt Rußland zu bereinigen . Der Vertrag sei ei« auf¬
richtiges Friedenswerk und enthalte keinerlei militärische Geheim¬
klauseln . Der in Genua abgeschlossene Gottesfrieden sei kein wah¬
rer Friede », weil er Deutschland immer noch weitere « Zwangs¬
maßnahmen anssetze. Diese Politik müsse endlich aufhSren , wen«
Europa zum Friede » komme» solle. Ueber die Reparattonssrage,
die in Paris noch Gegenstand der Verhandlungen ist, gab der
Reichskanzler keine Erklärung ab.

«

Die Rede des Reichskanzlers wurde im allgemeinen günstig ausge¬
nommen ; namentlich das Abkommen mit Rußland dürste wohl all¬
seitig Zustimmung finden . Die Opposition der Rechten wird aber
gegen daS deutfch-polntsch« Abkommen und gegen die finanziellen
Zugeständnisse in der Reparationsfrage Stellung nehme».

o

Ein unmittelbares Vorgehen der Entente , bzw. Frankreichs in der
Frage der Reparationen ist auch nach den heute vorliegende « Mel¬
dungen nicht zu befürchte». Es scheint, daß Poincars sich anläßlich
seines AnfenIhaltS in London mtt Lloyd George über daS Problem
unterhalten wird.

Die Haltung der Parteien.
Berlin , 29 . Mai . Heute vormittag traten die Reichstags¬

fraktionen zu Beratungen über die Reden , die ihre Vertreter
im Plenum halten werden , zusammen . Soweit Genua und der
deutsch-russische Vertrag in Betracht kommt , war man , laut „Voss.
Ztg ." in fast allen Fraktionen mit der Haltung der deutschen De¬
legation in Genua einverstanden . Dagegen haben die deutsch¬
polnischen Abkommen über Oberschlesien und di« Pariser Ver¬
handlungen mit der Reparationskommisston sowohl bei den Par¬
teien der Rechten , wie auch bei den Parteien der Linken zum
Teil scharfe Kritik und Ablehnung erfahren . Wenn alles pro-
grammäßig verläuft , wird , dem gleichen Blatt zufolge die poli-
tislche Debatte , die sich unmitelbar an die Rede des Reichskanz¬
lers anschließt ohne einen Beschluß des Reichstags enden , da
die Regierungsparteien übereingekommen find , keine Resolution
anzunehmen und auch die Deutschnationalen davon Abstand ge¬
nommen haben , einen Mttztrauensantrag anzubringen . Wenn
in der Woche nach Pfingsten der Rapallo -Vertrag dem Reichstag
zur Ratifizierung vorgelegt wird , so wird dadurch , daß sich der
Reichstag mit der Annahme des Vertrags fast einmütig hinter
die Regierung stellt , dem Kabinett das Vertrauen ausgesprochen
werden.

Das vrtett der Presse.
Berlin , 88. Mai . Das Urteil der Presse über die gestrige

Reichskanzler -Rede kann man wohl dahin zusammenfassen , daß
das , was der Kanzler gesagt hat , insbesondere das Kernstück
seiner Rede , die Ausführungen über den Rapallo -Vertrag , ein¬
stimmige Billigung findet . Dagegen wird sein Schweigen über
di« Pariser Verhandlungen mit der Reparationskommisfion ver¬
schieden beurteilt.

Jur Geschäftslage des Reichstags.
Berlin , 29. Mai . Der Aeltestenrat des Reichstags hat die

Dispositionen für die nächsten drei Tage dahin getroffen , da >̂
heute die Aussprache über Genua , die Pariser Verhandlungen u.
den Rapallo -Vertrag beginnt , morgen vormittag in einer Son¬
dersitzung die oberschlefische Frage erledigt und dann am Nach
mittag die heute begonnene Aussprache fortgesetzt wird . Am
Mittwoch sollen alle noch zu regelnden sozialpolitischen Ersetze
und der dänisch « Vertrag zur Verhandlung kommen . Am 29.
Juni wird der Reichstag zum Besuch der Eewerbeschau nach

* Müffchen und im Anschluß hieran nach Oberammergau fahre ».



Zur auswärtigen Lage.
Deutsche Handelsverträge

auch mit de« andern Sowjetrepubliken.
Berlin , 30. Mai . Der . Berliner Lokalanzeiger' will aus zuver¬

lässiger Quelle erfahren haben, daß die Reichsregierung mit den der
russischen Sowjetrepublik angeschlossenen übrigen Sowjetrepubliken
Verhandlungen über einen Abschluß von Handelsverträgen aufgenüm-
men habe, für die der Vertrag von Rapallo die Grundlage bilden
solle. Zur Fühmng der Verhandlungen für die Republiken Georgien,
Aserbeidschan und des Fernen Ostens (Tschita) sei der gegenwärtig
in Berlin weilende russische Vertreter Litwinow bevollmächtigt wor¬
den. Die Verhandlungen für die Ukraine würden von Rakowski
geführt.
Die wirtschaftlichen Beziehungen

zwischen Deutschland und Rußland.
Berlin , 28. Mai . Wie die Morgenblätter melden, begibt

sich der Chef der Seetransportabteilung der Marineleitung,
Kapitän zur See Lohmann , auf Grund eines im Dezember
1021 abgeschlossenen deutsch-russischen Abkommens mit einem
Regierungstransportdampfer nach Petersburg , um die dort noch
liegenden deutschen Embaldoschifse in Empfang zn nehmen.
Führende Persönlichkeiten aus der deutschen Industrie haben
sich ihm angeschlossen, um sich über die Möglichkeit erner wirt-
schaftlichn Verbindung mit Rußland an Ort und Stelle zu un¬
terrichten . Nach der Deutschen Allg. Zeitung ist zwischen dem
Datschen Reich und der russischen Sowjetregierung vereinbart
worden , daß der Abtransport der noch in Deutschland befind¬
lichen Kriegs - und Zivilgefangenen und der Internierten der
Roten Armee nach dem 30. Juni fortgesetzt werden soll.

Die Frage der Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund.

London , 29. Mai . Die „Times " melden, es bestehe Grund zu
der Annahme , daß der Völkerbund bei seiner Tagung im Septem¬
ber aufgefordert werde, die Frage der Aufnahme Deutschlands
in den Bund zu erwägen . Bei einer Sitzung des Völkerbunds¬
rates Anfang Mai sei diese Frage untersucht worden . Es ver¬
laute , daß der Völkerbundsrat für die Aufnahme Deutschlands
war , vorausgesetzt, daß es in der Frage der Reparationen am
31. Mai Aufrichtigkeit ( !) und guten Willen ( !) zeige.

Eine englische Stimme über die
bevorstehende Reife Poinearö ' s nach London.

London, 30. Mai . Der politische Berichterstatter der „Sunday
Times " schreibt, die Mitteilung über den Besuch Poincaräs in
London sei ein Beweis für den Wunsch des Quai d'Orsay nach
Annäherung . Außerdem verlaute , daß die französische Regierung
offiziell mitgeteilt habe, daß sie sich nicht mit der Absicht trage,
Ende des Monats in das Ruhrgebiet einzurücken.
Poinearö über Frankreichs „Unschuld- am Kriege.

Paris , 30. Mai . (Havas .) Bei einem zu Ehren der Bürger¬
meister der Umgebung von Metz veranstalteten Bankett hielt
Poincarä eine Rede in der er u. a. sagte : Wie ist es möglich,
daß man im Auslande und selbst, wie man sagt, noch mehr in
Frankreich Narren findet , die es wagen zu behaupten und viel¬
leicht sogar glauben , daß Frankreich auch nur einen gering¬
fügigen Anteil an der Verantwortung für den Krieg hat ? Diese
Verleumdung muß man mit Verachtung von sich weisen. Wenn
dan trotzdem der große Krieg durch die Taten der anderen ge¬
kommen sei, habe man sich nichts vorzuwerfen und man könne sich
ungehindert freuen , Frankreich wieder durch den Krieg vereint
zu sehen.

Eine Heuchelrede ElLmeneeaus.
Paris , 28. Mai . Bei der Enthüllung eines Denkmals zu

Ehren der gefallenen Schüler des Gymnasiums Tlemenceau in
Nanies hielt gestern der ehemalige Ministerpräsident eine Ge¬
dächtnisrede . Am Abend sprach er bei einem Bankett nochmals
und bemerkte: Vor dem Jahre 1914 glaubten verschiedene Völ¬
ker an unseren Niedergang . Es waren dieselben Völker, die
uns sür unfähig hielten , einen Krieg zu führen und zu gewin¬
nen , und die uns heute vorwerfen , wir wollten wieder einen
Krieg beginnen . Wir wünschen keinen Krieg , wir wünschen
Frieden , aber wir sind fähig , Krieg zu führen . Auch 1914
wollten wir keinen Krieg . Wir haben es dadurch bewiesen,
daß wir unsere Truppen 10 Kilometer von der Grenze zuruck-
zogen, was nicht meine Billigung fand , denn man soll nie¬
mals aufgeben , was man hat . Wir werden unsere Alliierten
nicht aufgeben , wir wünschen im Gegenteil , ihre Verbündeten
zu bleiben , aber wir wünschen ein wenig Gerechtigkeit für uns.
Wir erkennen an , daß sie uns geholfen haben und wir werden
nie vergessen, was wir ihnen schulden. Aber sie ihrerseits müs¬
sen uns verstehen und dürfen uns nicht irgendwelche Hinter¬
gedanken zuschreiben und sie dürfen unsere Interessen nicht
anderen Interessen opfern . Mit einem Wort , es geht nicht
an , daß sich die Sieger vor den Besiegten beugen . Wir wollen
alles tun , um den Frieden aufrecht zu erhalten , aber es gibt
Grenzen, über die wir nicht zurückkehren werden.

Die Wahlen in Ungarn.
Budapest , 29. Mai . (Ung. Korr .B .) Bis gestern abend

10 Uhr waren 74 Abgeordnete der Regierungspartei uno 8 der
Opposition gewählt . In 18 Bezirken werden Stichwahlen vor-
genommen werden . Aus 43 Bezirken stehen die Ergebnisse noch
aus . Die Ruhe wurde nirgends gestört.

Deutschland.
Bor dem Abschluß der oberschlesischen Tragödie

Berlin , 30. Mai . Nach einer Meldung des „Berliner Lokal¬
anzeiger " aus Breslau liegt nunmehr der Besetzungsplan der
Polen für den polnischen Teil Oberschlesiens vor . Die Ueber-
nahme der Eisenbahn soll am 3. und 8, Juni , die der Post¬
ämter am 8. und 9. Juni erfolgen .. Die übrigen Verwaltungs¬
behörden sollen am 10. Juni , die Polizeireviere am 16. Juni in

die Hand der Polen übergehen . Dem Vernehmen nach sollen
als erste alliierte Truppenteile die Franzosen abziehen , dann
die Italiener und zum Schluß die Engländer . Die militärische
Besetzung von Kattowitz durch die Polen ist für den 10. Juni
vorgesehen. p " i

Der Reichspräsident <
au die Verbände heimattreuer Oberschlesier.
Berlin , 29. Mai . Der Reichspräsident hat an die zur Zeit

in Nürnberg tagenden Vereinigten Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier folgendes Telegramm gerichtet : „Den Vereinigten Ver¬
bänden heimattreuer Oberschlesier spreche ich herzliche Wünsche
aus zu ihrer Tagung , die in der gegenwärtigen Schicksalsstunde
Oberschlesiens von besonderer Bedeutung ist. Die Vereinigten
Verbände , die für das Deutschtum in Oberschlesien bereits sehr
viel geleistet haben , werden nicht Nachlassen, auch weiterhin für
die Stärkung und Festigung des Deutschtums in der Ostmark
einzutreten.

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 29. Mai 1922.

Goldenes Ehejubiläum.
Am Sonntag feierte Bäckermeister Johannes Seeg er  das

schöne Fest der goldenen Hochzeit. Er war am 28. Mai 1872
in Talw mit Katharina Friedrike geb. Köhler getraut worden.
Seeger hatte schon den Feldzug von 1866 mitgemacht und 1870
in dem 3. Jägerbataillon unter Major Knörzer bei Wörth
und später in den Schlachten vor Paris am 30. November und
2. Dezember mitgekämpft . Mit gleichgesinnten, für das Vater¬
land begeisterten Kameraden , hat er den Veteranenverein ge¬
gründet , seit 35 Jahren ist er der Vorstand dieses Vereins.
Als Kassier der Bezirkssterbekasse hat sich Seeger um das Krie¬
gervereinswesen des Bezirks Calw verdient gemacht. Er selbst
erfreut sich großer körperlicher und geistiger Rüstigkeit . Wegen
der Kränklichkeit der Frau mußte die kirchliche Feier des Ehe¬
jubiläums im Hause vorgenommen werden . Im Auftrag des
Herrn Staatspräsidenten Hie bei überreichte Dekan Zeller
ein sehr warmes Glückwunschschreibenund das von der Staats¬
regierung verliehene Ehejubiläums -Ehrenzeichen, sowie im
Namen der Evang . Oberkirchenbehörde die schöne Jubiläums-
bibel . Stadtschultheiß ELHner  übergab mit den Glückwün¬
schen der Stadtvertretung dis Ehrengabe der Stadt Lalw.
Auch die ev. Kirchengemeinde ließ eine Liebesgabe überreichen.
Im Auftrag des Württ . Kriegerbundes sprach Bezirksobmann
Oberreallehrer Küchle dem verdienten Veteranen die herzlichen
Glückwünsche des Präsidiums zugleich mit einem Ehrengeschenk
aus . Alle die Wünsche vereinigten sich in der Hoffnung , daß
dem Jubelpaar ein freundlicher Lebensabend beschieden sein
möge.

Fahrplanänderungen auf 1. Juni.
Im neue» Fahrplan ab 1. Juni fahren verschiedene Personenzüge

in Calw früher als seither ab und zwar Richtung Pforzheim
Zug 904 (seither ab 6.59) um 6.57 Vorm., Zug 916 (seither ab 2.34)
um 2.29 Nm., Zug 936 (seither ab 10.38) um 10.30 Nm., Richtung
Horb  Zug 899 (seither ab 7.03) um 6.46 Vm. (Anschluß in Eutin¬
gen an den neuen Eilzug 726 Richtung Herrenberg), Richtung
Stuttgart  Zug 857 (seither ab 7.13) um 7.00 Vm. Neu sind die
Personenzüge Pforzheim ab 8.10 Vm., Calw an 9.05 und Calw ab
9.19 Vm., Pforzheim an 10.06 (Anschluß an die Schnellzüge l) 59
nach Stuttgart —München und O 18 nach Karlsruhe ), Stuttgart ab
7.22 Vm., Calw an 914 und Calw ab 5.22 Nm., Stuttgart an 7.14,
endlich vom 1. 4. bis 30. 9. an Werktagen Nagold ab 6.15 Nm.,
Calw an 7.00. Zu erwähnen sind noch die Schnellzüge Frankfurt—
Freudenstadt (Calw ab 5.23 Nm.) und Freudenstadt—Frankfurt
(Calw ab 12.42 Nni.) vom 1. 7. bis 31. 8. über Mühlacker.

Berbandstag der Schloffermeister.
Der 11. Berbandstag des Schlossermeisteroerbandes für

Württemberg fand in Aalen  statt . Etwa 250 Mitglieder
hatten sich eingefunden , Nach dem vom Verbandssekretär Krem
erstatteten Geschäftsbericht zählt der Verband 38 Innungen mit
756 Mitgliedern . Steuerrat Kühnle , Stuttgart , sprach über
die steuerliche Belastung des Handwerks und die neue Ge¬
werbesteuer . Er wandte sich u. a . auch gegen den Achtstuirden-
tag . Nur durch Arbeitsfreudigkeit und Sparsamkeit sei ein
Aufstieg möglich. Der Verbandsbeitrag wurde auf 100
einschl. Schlosjerzeitung erhöht . Die Frage der Erichtung einer
Pensionskasse soll in die Wege geleitet werden . Sodann wurde
noch zur Frage der Kohlenbeschaffung und der Lehrlingsent¬
schädigung Stellung genommen. Zum zweiten Vorsitzenden
wählte die Tagung den Eenossenschaftsvorstand Hellwarth-
Stuttgart . Der nächste Verbandstag findet in Rottweil statt.

WUrttembergisches Holz für England.
Die württ . Auftragsstelle erläßt ein Ausschreiben, wonach als Re¬

parationslieferungen in Holz für England 70 000 Stück Schwellen in
Kiefer und 10000 Kubikmeter Schnittholz Nadel beschafft werden
sollen.

Preistreiberei -Statistik.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Wegen übermäßi¬

ger Preisforderungen wurden vom 1. November 1920 bis 31.
Dezember 1921 3765 Straffälle anhängig , wovon 546 durch
Freispruch erledigt wurden . Uber 457 Personen wurden 5498
Tage Freiheitsstrafen verhängt und außerdem wurde auf 2,3
Mill . Mark Geldstrafen erkannt . Auf landwirtschaftliche Erzeu¬
ger entfielen 1366 (144 Freisprechungen ) und auf Gewerbe , Han¬
del und Verbraucher 2399 (402 Freisprechungen) Strasfälle.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstas-
Der Hochdruck hat an Stärke zugenommen. Am Mittwoch und

Donnerstag ist auch weiterhin warmes und trockenes, jedoch zu Vers
einzelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Borstandssttzung der Landwirtschaftskammer.
(SCB ) Stuttgart , 24. Mai . - Der Vorstand der Landw .,

Kammer hielt am 17. Mai hier eine Sitzung aö . Lor Eintritt!
in die Tagesordnung brachte der Vorstand das Bedauern - ei?
wiirttembergischen Landwirtschaft über den Weggang von Ober¬
regierungsrat Gauger und Regierungsrat Ströbele bei der Zen-'
tralstelle für die Landwirtschaft , zum Ausdruck. Als Termin
für die nächste Hauptversammlung wird die erste Woche im Juli
in Aussicht genommen, da dieser Zeitpunkt auch für die ge¬
plante Besichtigung Hohenheims günstig liegt . Zu der Frage der
Eetreidebewirtschaftung  sprach sich der Vorstand mit
aller Entschiedenheit gegen eine Eetreideumlage für das Ernte¬
jahr 1922-23 aus und schloß sich folgender Begründung des deut¬
schen Landwirtschastsrats an : In den Reihen der Landwirte hat
sich allmählich eine ganz außerordentliche Mißstimmung über die
Beibehaltung der Zwangswirtschaft geltend gemacht, die sich von
Jahr zu Jahr steigert, weil alle anderen Gewerbe ihre Be-
tätigung in voller Freiheit vornehmen können. Lediglich der
Landwirtschaft ist diese Freiheit , die im Interesse der Produk¬
tion unbedingt erforderlich ist, noch nicht zurückgegeben. Je
länger die Zwangswirtschaft beibehalten wird , umso ungerech¬
ter und härter muß sie wirken. Die Forderungen des Volkes
und der Regierung nach Erhöhung der einheimischen Erzeug,
nisse im Interesse der deutschen Volksernährung müssen so lange
illusorisch bleiben , solange die Landwirtschaft durch Fesseln der
Zwangswirtschaft gehindert ist, sich in wirtschaftlicher Freiheit
zu betätigen . Zu dem Gesetzentwurf über die Zwangsan-
leihe  nahm der Vorstand ebenfalls Stellung . Es wurden ver¬
schiedene Abänderungsanträge gestellt. Vor allem wurde ver¬
langt , daß bei Vermögen jeder Höhe 250 000 .X von der
Zwangsanleihe befreit bleiben . Die vorgesehenen Strafbestim¬
mungen , die im Falle zu niederer Selbstveranlagung vorgese¬
hen sind, müssen Wegfällen. Bei der Bewertung ist der dauernde
Ertragswert zu Grunde zu legen. Auch die Beschaffung von
landw . Betriebskredit  wurde behandelt . Die Durch¬
führung des Hilfswerkes der deutschen Landwirtschaft erfordert
große Geldmittel . Schon jetzt kann festgeftellt werden , daß von.
landwirtschaftlicher Seite bei Kreditinstituten größere Summen
abgehoben werden. Die Landwirte müssen in erster Linie dazu
angehalten werden , dasjenige Geld, das sie nicht sofort in ihrem
Betriebe benötigen , bei landw . Geldinstituten , wie Darlehens¬
kassen und Lei der Zentralstelle für landw . Genossenschaften in
Stuttgart usw. anzulegen . Es ist unbedingt notwendig , daß das
Geld nur solchen Instituten zugeführt wird, die es der Land¬
wirtschaft jederzeit wieder zur Verfügung stellen. Der Vorstand
schloß sich dem Beschluß des Ausschusses sür Genossenschafts¬
und Dereinsweson , daß neue Kreditinstitute zur Beschaffung des
landwirtschaftlichen Vetriebskredits nicht notwendig sind, an.
Die Landwirte sollen allenthalben aufgefordert werden, über¬
flüssige Mittel an die genossenschaftliche» Kassen abzusühren.
Der Beschluß des Ausschusses für Arbeiterfragen über die Prü¬
fungsordnung für Stallschweizerlehrlinge wurde genehmigt.
Ferner soll der Ausschuß für Schafzucht über die Notwendig¬
keit der Einführung einer Prüfung für Schäfereilchrlinge ge¬
hört werden . Die Ausbildung von vorbildlichen Arbeitern soll
weiterhin im Auge behalten werden . Der zu errichtenden württ.
Volkswirtschaftlichen Gesellschaft soll beigetreten werden . Für
das Jahr 1923 wird die Abhaltung des Haupifestes in Verbin¬
dung mit dem Volksfest in Cannstatt in Aussicht genommen.'
Im Herbst 1922 werden, sofern nicht besondere Umstände ein-
treten , von der Landwirtschaftskammer Vortragskurse für Land¬
wirte abgchalten , wobei über wichtige landw . Tagesfragen und
Probleme gesprochen werden wird . Verschiedenen Ziegenzucht-'
vereinen wurden Beiträge genehmigt . Zum Schluß wurde noch
lebhafte Klage gegen Auswüchse der Manderschäferei geführt .>
Die Landwirtschaftskammer soll zur Beseitigung dieser Miß - ^
stände Schritte unternehmen.

Kleine Anfrage . ,
(SCB .) Stuttgart , 29. Mai . Abg. Stetter (Komm.) hat folgende:

Kleine Anfrage an dm Finanzminister gerichtet: Wie von glaubwür- .
diger Sette mitgeteilt wird, soll dem ans dem Dienst der staatlichen^
Ordnungspolizei ausgeschiedenen früheren OberpolizeidirektorHahn
eine danernde Pension von jährlich 80 000 zugewiesen werden.
Wie glaubt der Minister die Festsetzung dieser Pension zu begründen
und in Einklang zu bringen mit dm. gegenüber den niederen Be¬
amtenklassen und Arbeitern bei Lohn- und Gehaltsforderungen immer,
wieder betonten notwendigen Sparmaßnahmen.

Nach dem Metallarbeiterstreik.
(SCB .) Untertüickheim, 29. Mai . Bei den Daimler Motorcn-

Werken hat die für Montag aufgerufene Belegschaft die Arbeit auf- §
genommen. Da aber bei Daimler, Bosch, MaschinenfabrikEßlingen,
Fortuna -Werke und Stotz-Kornwesthcimeinige Arbeiter nicht wieder
eingestellt werden, fordert die Ortsverwaltung des Deutschen Metall¬
arbeiterverbands und die Zentralstreikleitung die Metallarbeiter auf,
vorerst die Arbeit unter keinen Umständen wieder aufzunehmen. In - !
folgedessen ist in der Maschinenfabrik Eßlingen mit der Arbeit noch
nicht begonnen worden.

(SCB .) Reutlingen, 29. Mai. (Arbeitsaufnahme.) In der Me- ,
tallindustrie wurde am Montag die Arbeit in verschiedenen Betrieben!
wieder ausgenommen. Da bestimmte Arbeiter nicht mehr eingestellt
werden, weigert sich die Arbeiterschaft, die Arbeit im Ganzen aufzu¬
nehmen. Es finden indessen bereits Verhandlungen statt.

(SCB .) Neckarsulm, 29. Mai . Für das Industriegebiet Heil-^
bronn wurde zwischen Vertretern des Metallarbeiterverbands und den«
Industriellen vereinbart, daß Maßregelungen nicht stattfinden. Bei,
den NSU -Werken wurde in einer Versammlung auf dem Karlsplatz,
zu den Bedingungen der Firma Stellung genommen und diese abge¬
lehnt. Indessen verhandelt der Betriebsrat weiter- - ^



Altburg , 30 . Mai . Auf dem anläßlich der Bannerweihe des
Illadfahrervereins Calmbach  abgehaltenen Preiskorso erhielt

Radfahrerverein Altburg  den 1. Preis in Klaffe der
Radfahrerverein Oberreichenbach  den 1. Preis m der
Klasse L.

Simmozheim , 29 . Mai . Bei den letzten Holzvcrkäuf -n in
den hiesigen Waldungen wurden sür tannenes Brennholz trotz
fortgesetzter Mahnungen des Ortsvorstehers für den Raum¬
meter bis zu 1050 M und für 3 Baustangen beispielsweise
1300 -K bezahlt . Das sind Preise , die von vielen Einwohnern
einfach nicht bezahlt werden können und die mit Sorge der
Zukunft entgegen sehen lassen . Diese Preise werden umso schmerz¬
licher empfunden , als täglich Hartholz aus Staatswatonnaen,
die früher Eigentum der hiesigen Gemeinde waren , nach Ort¬
schalten ini WUrmtal usw . durchgefahren wird , wobei der
Raummeter um 200 —300 M abgegeben wurde . Ebenso wurde
vom Staat Tannenholz abgegeben , per Rm . zu 120 -1l.

(SCB .) Reutlingen , 29 . Mai . Als drittes Todesopfer des schwe¬
ren Unglücks im Bruderhaus starb der Maurer Gekelcr aus Rom¬
melsbach.

(SCB .) Dettingen , OA . Ehingen . 29. Mai . Bei einem Gewitter
schlug der Blitz in die Stallung des Gemcindepslegers Bayer und
tötete drei Stück Bieh im Stall . Der Blitz wurde durch die eisernen
Säulen des Viehstalls geleitet.

(SCB .) Untcrsulmetingen , OA . Laupheim , 29 . Mai . Eine Ein-
^brccherbande verübte in einer Nacht hier vier und entwendete
zwei Fahrräder , Bekleidungsstücke und Schuhe , sowie beträchtliche
Mengen von Lebensmitteln . Bon den Tätern hat man keine Spur.

EiiMihiWsseicr der Gedenktafel
sir dieGesMneit des Laildsttirmülilliilim Lalw.

4- Eine ernste , würdige und weihevolle Feier beging am
Sonntag das ehemalige Landstnrmoata '.l-on Calw mit der
.Einweihung einer schlichten Gedenktafel für die Ge¬
fallenen des Bataillons.  Nach Ankunft der Vormit-
tagsziige marschierten die zahlreich von auswärts erschienenen
Teilnehmer in geschlossenem Zuge unter Borantritt der hiesi¬
gen Stadtkapelle vom Bahnhof zum Ehrenmal , das an der ev.
Stadtkirche neben dem Denkmal für die gefallenen Calwer
Söhne angebracht ist. Beide Gedenksteine waren mit Tannen¬
reis geschmückt. Nach einem stimmungsvollen Vortrag der
Stadtkapelle eröfsnete der letzte Kommandeur des Bataillons,
Frhr . v. Eaisberg,  die Feier . Zu dauerndem Gedächtnis
habe Kameradentreue von Bataillonsangehörigen die Gedenk¬
tafel den lieben Brüdern errichtet , die ihr Leben dem Vater¬
land zum Opfer gebracht haben . Unvergessen solle in uns allen
Las Andenken an unsere Helden und ihr leuchtendes Vorbild
todverachtender Opfersreudigkcit fortleben , ob sie in flandri¬
schen Eefildern ruhen , ob in französischer Erde , ob im teuren
Heimatlande . Auch künftigen Geschlechtern solle die Ehren¬
tafel noch Kunde bringen von der Treue bis zum Tode und
davon , daß auch das Landsturmbataillo » Calw sein Bestes ge¬
geben habe , unsere Lieben daheim , unsere Städte und Dörfer,
unsere Fluren und Wälder vor dem Feinde zu beschützen und
zu bewahren . Der Redner verlas nun die Namen der 3 9 ge¬
fallenen tapferen Landstürmer , und dankte zum Schlüsse der
Kirchengemeinde Lalw , daß sie sich bereit erklärt hat , das
Ehrenmal in ihre Obhut zu nehmen . Als äußeres Zeichen
ehrenden Gedenkens legte der Redner einen Kranz am Ehren¬
mal nieder.

Hierauf hielt Stadtpfarrer Schaffer - Schwenningen , der
als Offizier mit dem Bataillon im Felde gewesen war , eine
tiefempfundene , ergreifende Gedächtnisrede.  Der Red¬
ner knüpfte an die soeben verlesenen Namen der Gefallenen , die
eine Summe von Trauer und Jammer in sich schließen . Es
seien Namen darunter von doppeltem Gewicht : Familienväter,
die Weib und Kinder hinterlassen , deren Tod einen unersetzli¬
chen Verlust bedeute , aber auch junges Blut sei geflossen , das
so manche schöne Hoffnung der Eltern gestört habe . Von neuem

SO) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

X.
Mittlerweile war Gräfin Martha auf Sturmesflügrln , aus

dem uns bekannten Wege , in ihr Zimmer zurückgelangt . Mit
glühenden Wangen trat sie vor den Spiegel und ordnete ihr
Haar . Hell und triumphierend lachte sie auf , jetzt nach glück¬
lich überstandener Gefahr.

Welch ' eine Situation war das ! . . . Und wie zornig Hoheit
war . . . Himmel , wenn die sie dort entdeckt hätte — welche

Szene ! Oder wenn sie es ahnte , daß Durchlaucht jene Ge¬
schichte mit dem Schäferporträt von ihr hatte ! — Freilich,
Hoheit hatte bis jetzt keine Ahnung , wie genau sie mit jener
bekannt war und wie sie zu ihr hielt , aber da der Betref¬
fende ihr eigener Onkel war , wie war es da anders mög¬
lich. als daß Hoheit gegen sie Verdacht schöpfte!

Nun — im Grunde , wenn sie ihren Abschied bekam , ihr
wäre es gerade recht gewesen . Sie war kein armes , abhängi¬
ges Mädchen wie die Oclsnitz , sie stammte aus einem der
angesehensten Geschlechter des Landes . — Im Grunde hatte
sie der Prinzessin nur eine Ehre angetan , als sie sich in ihren
Hofstaat aufnehmen ließ — nicht umgekehrt ; — so faßte sie
,es wenigstens auf.

Und Durchlaucht ? . . . O — wie famos sie ihre Tante
Hofmeisterin vorhin abgetrumpft hatte ! — Sie hätte es ihr
wahrhaftig gar nicht zugetraut ! — Welche schreckliche Szene!
. . . Kostbar . . . unbezahlbar ! . . .

Noch einmal besah sie sich im Spiegel , glättete ihr Kleid
und ging , dann hinab , denn es litt sie so allein nicht lange
auf dem Zimmer . Sie wollte wissen , wie es Hoheit trug.

Sie prallte beinahe gegen den Kammerherrn von Wahlen-
.dorf , welcher im Begriffe war , bei ihr anzuklopfen.

,„ Einen Augenblick . Gräfin . Wenn Die die Gnade haben

Amtliche Bekanntmachungen.
Marktverbot.

Die Abhaltung der am
1. Juni in Schönaich,
3. Juni in Ehningen,
7. Juni in Sindelfingen

fülligen Märkte wird aus seuchenpolizeilichen Gründen ver¬
boten.

Böblingen , den 23 . Mai 1922.
Oberamt : (gez.) Rüdiger.

werde heute auch unter den Kameraden die Trauer um die
Dahingeschiedenen lebendig , die das wechselvolle Feldleben mit
ihnen geteilt haben , Schulter an Schulter in Not und Gefahr,
aber auch in mancher fröhlichen Stunde , bis der Tod dazwi¬
schen trat . Das Pflichtgefühl und die Opfertreue der Gefallenen
werde unauslöschlich in der Erinnerung des Bataillons blei¬
ben und die Ehrentafel solle zeugen von deutscher Treue und
Hingabe . Fast möchte man die toten und gefallenen Brüder
beneiden , daß die das bessere Los gezogen haben , weil sic das
Unglück des Vaterlandes nicht mehr schauen dürfen . Sie seien
im Gefühl des Sieges dahingegangen , als Deutschland noch
hoch in Ehren gestanden sei, ihnen sei es erspart geblieben,
die Schmach und Schande zu erleben , die über uns gekommen
ist. Das möge ein gewisser Trost sein , daß die Toten all die
Sorge und Not nicht mitzumachen brauchen . Auf der anderen
Seite werde die Trauer aber vermehrt durch den Gedanken,
daß alle die ungeheuren Opfer umsonst gebracht worden sind.
Und doch seien die Opfer nicht umsonst gewesen , denn es herr¬
sche ein Gesetz in der Welt , das Opfergesetz , daß durch Kampf
und Tod , durch Müh und Not neues Leben erweckt werde.
Wenn wir uns die Pflicht - und Opfertreue der Gefallenen
zum Vorbild nehmen , wenn wir auch wie sie fürs Vaterland
leben , so sei das der beste Dank , den wir ihnen abstatten kön¬
nen . Mit den Waffen in der Hand können wir nicht mehr
kämpfen , weil wir wehrlos seien , aber wir können die Zähne
zusammenbeißen und aushalten und auf bessere Zeiten hoffen,
durch Fleiß , Tüchtigkeit und Zähigkeit , durch unermüdliche Ar¬
beit unserm Vaterlande dienen . Es könne aber nur anders wer¬
den , wenn wir treu und fest zusammenstehen , wenn wir allen
Zank und Streit fahren lassen , wenn wir über die Vorurteile des
Standes und der Parteien hinwegkommen und das Vaterland
über alles stellen . Nur wenn wir Eigennutz und Herrschsucht
aufgebcn , wenn wir auch Opfer bringen , wenn wir uns selbst
überwinden , dann werden wir den schönsten Sieg erringen über
uns selbst . Unsere Gefallenen haben das größte Opfer gebracht,
indem sie ihr eigenes Leben hingegeben haben . Auch von uns
werde Hingabe an die gute Sache verlangt , um ein glücklicheres
Deutschland zu schaffen.

Namens der kameradschaftlichen Vereinigung der ehemaligen
Offiziere , Sanitätsoffiziere und Militürbeamten in Lalw legte
Landgerichtsrat Hölder  einen Kranz an der Ehrenstätte nie¬
der , die bis in die fernsten Zeiten Kunde geben möge von der
Liebe und Treue zum Vaterland , die die Gefallenen in dem
gigantischen , für Deutschland so unglücklich , aber dennoch ruhm¬
reich verlaufenen Völkerringen als brave Soldaten und Helden
mit dem Tode besiegelt haben.

Für die Stadt Calw legte Stadtschultheiß Eöhner  unter
folgender Ansprache einen Kranz nieder : Kameradentreue hat
an unserer Stadtkirche eine weitere Ehrentafel errichtet . Sie ist
dem Andenken der im Weltkrieg gefallenen Angehörigen des
Landsturmbat . Calw gewidmet . Und zu ihrer Weihe sind heute
die ehemaligen Bataillonsangehörigen aus nah und fern zusam¬
mengekommen . Mit ihnen trauert die Stadt Calw um ihre ge¬
fallenen Kameraden . Wenn auch ihr Opfertod es nicht ver¬
mochte , unserm Vaterland den Sieg zu bringen , so gedenken wir
ihrer heute doch in Treue und Dankbarkeit . Was wäre aus un¬
fern Städten und Dörfern geworden , wenn sie nicht einen leben¬
digen Schutzwall um uns gebildet , wenn sie nicht dem Vater¬

wollen , mich zu empfangen, " sprach jener augenscheinlich in
ziemlicher Erregung und trat herein.

Denjenigen , welchen hierin etwas Besonderes zu liegen
scheint , wollen wir zu ihrer Belehrung Mitteilen , daß die Hof¬
damen in Bezug auf das Empfangen von Besuchen die Rechte
einer verheirateten Frau besitzen.

„Mein Gott — was gibts ? " frug die Gräfin , dem Kam¬
merherrn erstaunt in das Gesicht sehend , und bat ihn dann,
Platz zu nehmen.

„Ich bitte Sie — was ist mit Hoheit vorgefallen ? " frug
jener , ihre Hand erfassend , zurück.

„Wieso ? " rief die Gräfin erschrocken, welche sogleich an
einen Schlaganfall oder etwas ähnliches dachte.

„Nun . . . denken Sie sich — ich komme soeben , um mich
nach Hoheit Befehlen zu erkundigen . . . Majestät hat näm¬
lich die Idee , eine Schlittenpartie veranstaltet zu wissen ."

„Ah !" rief die Gräfin Martha aufhorchend.
„Ich erhielt soeben die Anzeige vom Hofmarschallamte und

eilte deshalb hieher . Ich fand die Prinzessin nicht in ihren
Räumen und wollte soeben Erkundigungen einziehen , da
rauschte sie herein , nickte mir kühl , beinahe frostig zu, ging zur
andern Türe wieder hinaus urch ließ mir nachher durch die
Oelsnitz sagen , sie wäre unwohl und für niemanden zu sprechen.
— Ich wollte Fräulein Erna zuriickhalten , aber sie zuckte be¬
dauernd mit den Achseln und eilte hinaus . . . Nun bitte ich
Sie , Gräfin , sagen Sie mir , was in des Himmels Namen be¬
deutet das alles ? "

Diese schwankte einen Augenblick , ehe sie eine Antwort er¬
teilte . Ihrem offenherzigen Naturell folgend , hätte sie ihm,
dem Kammerherrn , gern alles mitgeteilt , was sie wußte , aber
das Geheimnis gehörte nicht ihr , es betraf außerdem ihn selbst
— deshalb sagte sie ausweichend:

Hoheit hatte vorhin eine längere Konferenz in der Daga - '

land treu geblieben wären bis zum Tod ? Aber nicht nur in
Dankbarkeit sei ihre ? gedacht . Auch unsere Hoffnung , unser»
Glauben bauen wir auf ihren Opsertod auf . Wir glauben fest
Saran , daß die Saat , von Gott gesät , einst aufgehen wird . Im
Glauben an Deutschlands Zukunft sind sie gefallen und in diesem
Glauben wollen wir Lebenden arbeiten und wirken für das
Vaterland . Das sei unser Gelöbnis an ihrem Ehrenmale!

Zum Schluß sprach im Namen des Bezirks - und des Alt¬
veteranenvereins sowie des Militürvereins Calw Bezirksob-
mann Oberreallehrer Küchle - Lalw.  Wie vor 2 Jahren die
Stadt Calw ihren gefallenen Heldensöhnen ein Ehrenmal und im
vorigen Jahre das 1. Bataillon des Reserveinfanterieregiments
119 seinen gefallenen Helden eine Ehrentafel errichtet habe , so
habe heute das Landsturmbataillon , das den Namen unserer
Stadt trage , seine überlebenden Angehörigen hier an dieser ern¬
sten Stätte zusammengerufen , um seinen gefallenen braven und
tapferen Kameraden , die ihre Treue zum Vaterlande mit dem
Tode besiegelt haben , eine Ehrentafel zu errichten . Wie damals
die Tränen flössen , als der Tod die Braven fortnahm , jo weinen
auch heute di« Mütter um ihren Sohn , die Gattin um ihren
Mann , die Kinder um ihren Vater . Groß seien die Opfer derer
gewesen , die ihre teuren Angehörigen dahingeben mußten , grö¬
ßer aber noch die Opfer derer , die ihre Treue zum Vaterland
mit dem Tode besiegelt haben . Aber die Opfer seien nicht um¬
sonst gebracht , wenn der Geist unserer Kameraden auf uns über¬
gehe , und wenn wir diesen Geist auf uns wirken und in uns
schaffen lasten , wenn wir versuchen , es ihnen nachzutun an Opfer¬
mut , Treue und Liebe zum Vaterland . Dann werde unser armes
Vaterland wieder besseren und schöneren Zeiten entgegengehn,
dann werde vielleicht ein Deutschland erstehen , schöner und freier
als ehedem . An die Jugend richtete der Redner ebenfalls ein
paar zu Herzen gehende Worte . Die Jungen und Mädchen möch¬
ten nie an diesem Denkmal vorübergehen , ohne zu verweilen und
ein Gebet zu sprechen des Dankes für diejenigen , die durch ihre
Treue und Tapferkeit das Vaterland vor dem Einfall des Fein¬
des bewahrt haben . Wenn unsere Jugend brav , fleißig , spar¬
sam und gehorsam sei, so werde unserm Vaterlande auch wieder
ein Sonne scheinen so schön und leuchtend wie heute.

Nun übernahm im Namen der ev. Kirchengemeinde Dekai^
Zeller  das Ehrenmal . Mit den Klängen des alten Soldaten^
lieds „Ich halt ' einen Kameraden " fand die erhebende und wür¬
dige Feier , an der sich die Bevölkerung der Stadt sehr zahlreich
beteiligt hatte , ihren Abschluß . — Ueber die gesellige Beranstal-
tung am Nachmittag werden wir morgen berichten.

Geld-, Volks- mi>LmdmrtWst.
Der Kuss der Reichsmark.

Der Dollar gilt heute 281P0 . /k., der Schweizer Franken 33,90

Landesproduktenbörse.
(SCB . Stuttgart , 29. Mai . Die Geschäftstätigkeit an der

Landesproduktenbörse am Montag war gering , nur in Hafer
fanden einige Umsätze statt . Die notierten Preise sind nominell.
Es notierten je 100 Kilo ab württ . Stationen : Weizen 1520 bis
1510 ( unverändert ) , Sommergerste 1380—1100 (unverändert ) ,
Hafer 1220—1210 (am 22. Mai 1200—1220) , Weizenmehl Nr . 0
2110 —2100 (2125- 2115 ) , Brotmehl 1810—1860 (1825—1815) ,
Kleie 800—820 (unvernädert ) , Heu 510—500 (unverändert ) ,
Stroh 200—220 M (unverändert ) .

Märkte.
(SCB .) Saulgau , 28 . Mai . Der Pferdemarkt war mit 20,

der Vieh markt  mit 72 Stück befahren , darunter 8 Stiere , 10
Kalbeln , 54 Stück Jungvieh . Handel langsam . Händler fehlten.
Für einen Schaffstier wurden 20 000 für eine Kalbel 25 000
bezahlt , Jungvieh wurde gehandelt von 7000 —14000 — Der
Schweincmarkt war mit 74 Stück befahren . Preis pro Paar Ferkel
2200 —2600 LLuferschwcine pro Paar 2700 —3000 Handel
langsam.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Otto Seltmann.  Lalw.
Druck und Verlag der A. Oelschläyer'fchen Buchdruckerei. Lalw.

teile und war hernach drüben Lei Durchlaucht Aurelie . . . Ho¬
heit hat die „Neuesten Nachrichten " dort mit hinüber genom¬
men . . . Das ist alles , was ich weiß ." Sie zuckte die Achseln.

Wahlendorf erschrak . Er empfand eine aufrichtige Freund¬
schaft für Prinzeß Aurelie , wenn er es auch vorzog , allerhand
Winkelzüge zu machen , um sein Leben in vollen Zügen und
unbehindert durch die Fesseln der Ehe mit einer alternden , um
drei Jahre älteren und so überschwenglichen Dame zu genie¬
ßen . Es war das auch wohl das geringste , was er Durchlaucht
schuldete für alle ihre Liebe . Im Grunde war es eine Komö¬
die , wenn er ihr eine wärmere Neigung heuchelte , und es wäre
ehrenwerter von ihm gewesen , offen Farbe zu bekennen , aber
Mitleid , Eitelkeit und Unentschlossenheit mischten sich hier ins
Spiel . — Lieber eine unschuldigen Täuschung , dachte er , als
die herbe Wahrheit . Diese würde sie unglücklich machen und
du selbst hältest keine ruhige Stunde mehr — ja du verlörest
vielleicht sogar deine Stellung . — Er ließ der Prinzessin also
die Illusion , von ihm geliebt zu sein . . . er war ein Hofmann,
ein Diplomat , alle Welt war ja ein wenig durch ihn düpiert.

Wenn sein feuriges Naturell ihn , wie häufig , zu einer klei¬
nen Extravaganz verleitete , so hielt er dies allemal ungemein
geheim , denn er fürchtete nichts so sehr auf der Welt , als die
verweinten Augen und vorwurfsvollen Blicke seiner Dame.

Er fühlte sich heute schuldiger denn je , denn seine entste¬
hende Neigung für die schöne Fremde war dieses Mal kein
flüchtiges Spiel der Liebe , dieselbe hatte bereits gar erschrec¬
kenden Umfang angenommen in seinem Herzen . Außerdem , er
hatte es der Prinzessin zugeschworen , er würde nicht auf jenen
Ball gehen , alle seine Freunde hatte er gebeten , ihn nicht zu
verraten . — Nun taten dies die dummen Zeitungen ; er hatte
die „ Neuesten Nachrichten " auch schon gelesen . — Hoheit lief nun
gar sogleich mit denselben hinüber zu Durchlaucht.

(Fortsetzung folgt .)
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^ekensmittel - Miksorgk.
Brotkarlenabgabeam Donnerstag,

den 1. Juni 1922, vormittags von
8> bis S' /< Uhr BuchstabeA—F,

vormittags von 10—12 Uhr BuchstabeG—L»nachm,
von 2—S Uhr BuchstabeM—R . von 3' i<—8 Uhr
BuchstabeS —3 . Die Karten find zur vorgeschriebencn
Zeit adzuholen und bei Empfang sofort nachzuzählen. Für
angeblich zu wenig erhaltene Karten kann keinErsatz geleistet
werde». Es wird daher ersucht, möglichst keine kleinen
Kinder zu schicken. Die Karten sind für die Zeit vom
I. Juni bis 15. August 1922 bestimmt. Die Brotkarten,
welche an der Rückseite den Stempel des Stadtschultheißen-
amts erhalten, gelten als Weibmehlkartenund werden nur
auf Verlangen abgegeben und zwar: 1. an Kinder dis zu
8 Monaten 1125 Gramm für den Monat; 2. an Personen
Uber 70 Jahren; 3- auf ärztliche Zeugnisse.

Teinach - Nagold , den 29. Mai 1922-

Todes -Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten
geben wir die traurige Nachricht, daß unser
lieber Vater, Großvater, Schwiegervater,Bruder und Onkel

MlU UWU
im Alter von 65 Jahren nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden heute mit¬
tag jaust entschlafen ist.
2m Nomen der trauernden Hinterbliebenen:
der Sohn : Friedrich Seyfried jun.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag2 Uhr
in Nagold.

Holzdronn , den 29. Mai 1922.

Todes -Arrzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder
und Schwager

Niedlich Walz jun.
Gipser

nach kurzer, schwerer Krankheit heute Nach¬
mittag '/,5 Uhr in dem Herrn entschlafen ist.

Die tiestrauernde Gattin:
Christiane Walz

mit ihren 2 Kindern.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag2 Uhr.

Neuhengstett , den 30. Mai 1922.

Danksagung.

*
Für di« vielen Beweise herzlicher Teil-

nah,ne bei dem Hinschciden meiner lieben
Frau, unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerinu. Tante

Sofie Soulier
für die trostreichen Worte des Herr»Pfarrers,
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, für die vielen Blumenspenden,
sowie den Herren Ehrenträgern sagen herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ik ÜW„MWI!"

Amtsgericht Calw.
Im Güterrechtsregister wurde heute eingetragen:

Durch Vertrag vom 24. Mai 1922 ist zwischen den Ehe¬
leuten Georg Ludwig Pfau , Kaufmann in Calw und
Alwine geb. Fischer daselbst als eheliches GLterrecht die
Gütertrennung nach Maßgabe der HZ 1428—1431 des
Bürgerlichen Gesetzbuchs festgesetzt. Der bisher zwischen den
Eheleuten bestandene Güterstand der Verwaltung und Nutz¬
nießung des Ehemanns ist ausgehoben.

Den 29. Mai 1922.
_Obersekretär Pfizenmaier.

Amtsgericht Calw.
Zu der Firma Gottlob Warner in Calw wurde heute

im Handelsregister eingetragen, daß dem Sohne Carl
Wörner, Färber in Calw, Prokura erteilt ist.

Den 29. Mai 1922.
Obersekretür Pfizenmaier.

Calw , den 30. Mai 1922.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir während der schweren
Krankheit und dem Hinscheiden meiner lieben
unvergeßlichen Gattin, unserer guten Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Varkara SOS
erfahren durfte», insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Predigers, für den
letzten Liebesdienst der Herren Ehrrnträger,
für den erhebenden Grabgesang von seiten der
Kollegen und besonders dem Gesang- und
Mufikchor der Neuapostolischen Gemeinde,
sowie für dir zahlreich«Begleitung zur letzten
Ruhestätte sagen wir unseren innigsten Dank.

Der tiestrauernde Gatte
mit feinen 8 Kindern.

klack längerer^ usbiI6unz vSkrencl 6er Krieses
un6 nack demselben, ruletrt als Assist, von Dr.
K. Hau Ltuttgart, Kackarrt kür Hals-, blasen-, Okren-
Krsnkkeitea un6 als ^ ssist.-^ rat 6er ckinirF. ^ dt.
6es 8tS6t. Krankendauses Ltgt.-Lannstatt (Direktor
Oeli. Lan.-Hat Dr. Oroüe) sowie als Assist.-/irrt im
Qiarlottenlisus LtuttZart, Vöcknerinaenkeim un6
Heim kür unterleibskranke Krauen(Ieiten6er/irrt

Dr. O. dispers bade ick mickUZz>8trr!M
0r. meS. »ermann »emmler.
8preckstun6en: ?SgI. IVerkt. von 10 —18Diir.

Kernsprecker blr. 6.

W We SUMM
empfiehlt

Spar - und Konsumverein
Laden Calw und LiebenzeL.

2n unserer Abteilung Schreinerei finden einige

SWner,MjöMe.
Wagner.
MaWnenarSeittt

dauernd, Vrschästigung.

EiskWSdkWrikZussenhiiiiskn-LlutlWt
LiimwlcL L».. S. m. ö. H.,

_Zvssevhavsev ._
AAlge Kammacher
sofort gesucht. Stellung dauernd nsd gut bezahlt.

UdMM «öWM
färbt und reinigt alles schön nnd gut.

AvmWeftelle: W. EuienWM.

I Verloren
von Stammhelm nach Calw
gold. Bro,che ohne Nadel.

Gegen hohe Belohnung
abzugeben in der Geschäfts¬
stelle ds. Bi.

Auf dem Wege Weilder-
stadt—Ostelsheim—Schaf.
Hausen
Uhr mitW.Me

verlöre».
Abzug, gegen gute Beloh¬

nungt. d. Geschästsst.ds.Bl.
Zur Vergrößerung eines

Geschäfts- uud Wohnhauses
in bester Lage eines Iahrcs-
Kurorts werden auf

l. Hypothek
60.000 Mark

oder auf ll. Hypothek
28.000 Mark

nach Vorgang von 35.000
Mark aufzunehmen gesucht.

Angebote unter ZifferB.S.
Nr. 123 an die Geschästsst.
ds. Bl.

empfiehlt
Fr . Lamparter.

Lehrlings-Gesuch.
Unterzeichneter nimmt einen

ehrlichen kräftigen

Jungen
bei guter Behandlung

in die Lehre.
Wilhelm Binder,

zur „Oberen Mühle",
Aidlingen OA.Böbliugen

Liebenzell.

LeiielMgen
auch zum Langhoizsührrn
geeignet, verbaust

Wilh . Deker.

stillt «okort Oe. Oakled's
destillierte 2akntropken. 2u
Kaden in 6er kitterdroxerle.

ZMM»
gebrvvchle Ziegel

zu verkaufen. Wo sagt die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Breitenberg.
Ich habe

Meter Mer
SlvWz

zu verkaufen aus der Ober-
dollwanger Markung am
Miltwvch nachmittag2 Uhr.

Paul Frey.

2.8EM
(192ler Brut) verkauft
F . Lörcher, am Weinsteg.

Eine Henne
mit 11 Zungen
verbaust
Mich. Greule , Altburg.

Eine rehbraune, hornlose

Milch- M
Ziege

mit Jun m -kaust
Wer, su-,. oie Geschäfts¬

stelle ds. Dl.
Unterreichenbach.

Setz« einen schönen1>/«jähr.

Wtsarren
dem Berkaus aus.

Friedrich Rothfutz.

^ !> > . . . . . ... _ 17
Dreitenberg.

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
Bekannie zu unserer am Donnerstag , 1. Juni 1922
stattfindenden

Hochzeitsfeier
In das Gasthaus zum „Hirsch" in Brrttenberg
sekundlichst rinzuladen.

Georg Hennefarth,
Sohn des Georg Hcnnesarlh, Bauer in Breitrnberg.

Maria Haisch,
Tochter des David Haisch, Bauer I» Breitenbcrg.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitte», dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung cntgcgeiinehmc» zu wollen.

ZU "

str Usere Mitglieder!
3"/o Anleihe.

Die in dieser angelegten Gelder sind unkündbar. Die
Anteilscheine werden in einem, in der nächsten ordent¬
lichen Generalversammlung sestzulegendcn Zeitraum zt»
Auslosung kommen.

Geschäftsanteil.
Der Geschäftsanteil wurde in der außerordentlich«»
Generalversammlung auf Mk. 500.— pro Mitglied
festgesetzt mid ist möglichst bald, event. ratenweise
einzuzahlen. Jedes Mitglied ist berechtigt, dis zu 10
Geschäftsanteilezu erwerbe». Verzinsung4°/» von
je voll eingezahlten Mk. 100.—. Die Geschäftsanteile
sind von der Kapitalerlragssteuer befreit.

Sparkaffe.
Wer Gelder vorübergehend anlegen will, so daß sie
jederzeit ohne vorherige Kündigung wieder abqchobe»
werden können, benütze unser, Sparkaffe. Sparein¬
lagen werden mit 4°,» verzinst.
Einzahlungen können in unserem Geschäftszimmer, ln

sämtlichen Berkaussstellen und aus unser Postscheckkonto
Nr. 17284 gemacht werden. Ferner nehmen Einzahlungen
entgegen in Liebenzell: Herr Jakob Hamberqer. — Hirjar»
und Ernstmühl: Herr Wilhelm Weber. Ernstmühl.
Spar- s KoiisuiMmii Lall»». UiiWd.

Am 6. Juni beginnt wieder ein

ZllMidekursÎWlilMidktti
«ach akademisch Frankfurter System,

wozu sich Damen melden wollen.

Zugleich empsehle ich mich im

Avseriige»v.Dame«-v.Kinderkleider..',
sowie SHueiderkoslimeu und MSviel»

von der eiufachsteil bis zur elegantesten Ausführung.
Frau Luise Kölle , Damenschneidermeisterin

Calw , Zwinger 300.

Für eine Fabrik Filiale werdenRäume
ca. 100—160 qm. gesucht.

Angebote unter «. p. irz an die Geschäftsstelle diese»Blattes erbeten.

Den Ertrag eines
Wiesen oder AeesMes
zu Kausen gesucht. Milch
oder Dung könnte abge¬
geben werden.

Chr . Stanzer,
obere Marktstr. 23.
Liebelsberg.

Eine 34 Wochen träch¬
tige, sehiersreic, gute

Milch» und
Sahrkuh

hat zu verkaufen
Friedrich Rometfch.

Zwei Zentner

Kartoffeln
zu verkausen.

Wer, sagt die Geschäfts,
stelle ds. Bi.

Wvrzbach.
Schönen, wüchsigen

ZkWrrea
-TW

verkaujr
Michael Luz, d .d. Kirche

(Garantie sür Ritt-) ^
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